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V e r b r a u c h e r s c h u t z

Starke Magnetfelder im neuen Volvo
Laut Messungen einer schwedischen Autozeitschrift („Vi Bilä-
gare“, auf Deutsch: „Wir Autofahrer“) treten im neuen Volvo V70
beträchtliche Magnetfelder im Innenraum auf. Erhöhte Werte
finden sich auch im Volvo S60 und S80. Der Fahrer ist im Volvo
V70 Magnetfeldern bis zu 18 Mikrotesla ausgesetzt. In Fahrzeugen
anderer Hersteller liegen die Werte meist niedriger, beim Saab 93

sind es 1,4 Mikrotesla, bei der Mercedes E-Klasse 2,0 und beim
Ford Focus 0,6 Mikrotesla. Frühere Messungen des nova-Instituts
bestätigen, dass die Magnetfelder im Innenraum von PKWs je
nach Konstruktion sehr unterschiedlich ausfallen können.
Ursache der hohen Magnetfelder ist vermutlich die Verkabelung
zwischen dem Motor und der aus Gewichtsgründen im Kofferraum
platzierten Batterie. Während zum Beispiel BMW und Mercedes
neben dem Strom- auch ein Erdungskabel legen, spart sich Volvo
Letzeres. Hierdurch wird der Hin- und Rückfluss des Stroms
räumlich voneinander getrennt (Rückfluss durch vagabundierende
Ströme in der Karosserie) und die sonst gegebene Magnetfeld-
kompensation entfällt.
Untersuchungen, ob solch starke Magnetfelder die Konzentrations-
fähigkeit des Fahrers auf langen Strecken beeinträchtigen, fehlen
bislang.
Quelle: AUTO BILD, Nr.8, 22. Februar 2002.

V o r s o r g e

Vorsorgeprinzip und Innovation
Das Vorsorgeprinzip, das im Vertrag über die Europäische Union
eingeschlossen ist, regelt die Entscheidungsfindung in unsicheren
Situationen, in denen sowohl Untätigkeit als auch Regulierungs-
maßnahmen zu hohen Kosten führen können (vgl. Elektrosmog-
Report, Mai 2000).
Soeben erschien ein aktueller Bericht der Europäischen Umwelt-
agentur (EUA) mit dem Titel „Late lessons from early warnings:
the precautionary principle 1896 - 2000“ („Späte Lektionen aus
frühen Warnungen: Das Vorsorgeprinzip 1896 - 2000“). Professor
Poul Harremoes, der den Vorsitz des Redaktionsausschusses
führte, fasst zusammen: „Die Anwendung des Vorsorgeprinzips
kann noch mehr Vorteile bringen als die Reduzierung der Gesund-
heits- und Umweltbelastungen, sie kann mehr Innovation durch
technologische Vielfalt und Flexibilität und bessere Wissenschaft
fördern. ... Wenn man - wissenschaftlich, politisch und wirtschaft-
lich - den Reichtum an Informationen aus verschiedenen Quellen
stärker berücksichtigt, kann die Gesellschaft in Zukunft vielleicht

wesentlich erfolgreicher sein, ein besseres Gleichgewicht zwischen
Innovationen und ihren Gefahren zu erzielen.“
Der Bericht der EUA untersucht die Rolle des Vorsorgeprinzips
bezüglich der Gefahren für die öffentliche Gesundheit und die
Umwelt in Europa und Nordamerika in den letzten 100 Jahren. Der
Bericht stellt zwölf „späte Lektionen“ vor, die aus den Fallstudien
(z.B. BSE oder Zerstörung der Ozonschicht durch die Verwendung
von FCKW) gelernt werden können. Diese umfassen die
Notwendigkeit, eine angemessene langfristige Umwelt- und
Gesundheitsüberwachung durchzuführen, frühe Warnzeichen zu
identifizieren und zu erforschen, Lücken im wissenschaftlichen
Wissen zu schließen und zu handeln, um potenzielle Gefahren zu
reduzieren, wo es Anlass zur Besorgnis gibt.
Der Bericht kann im Internet heruntergeladen werden unter:
http://reports.eea.eu.int/environmental_issue_report_2001_22
Quelle: Europäische Kommission, CORDIS FOCUS - Nr. 189,
28. Januar 2002.

Leserbrief
Bezugnehmend auf den Artikel „Vagabundierende Ströme –
Tipps zur elektrischen Installation“ in der März-Ausgabe des
Elektrosmog-Report, in dem im Wesentlichen hausinterne
Probleme der Elektroinstallation als Ursache für großräumige
Magnetfelder behandelt wurden, ergänzt Herr Rainer El-
schenbroich (Böblingen) in dem folgenden Leserbrief, dass
solche Magnetfelder ebenso durch die Freileitungen der öf-
fentliche Stromversorgung verursacht werden können.

„Es sei darauf hingewiesen, dass der größte Teil der Magnetfelder
im häuslichen Bereich auf der Elektrizitätsverteilung selbst beruht.
Die im Regelfall als offenes Ringnetz geschalteten Leitungen
verursachen wegen der unterschiedlichen Hin- und Rückwege des
Stroms oft erhebliche Magnetfelder. Wegen des geringen Abstan-
des der Wohnräume zu den Leitungen ist dies insbesondere in
Altbaugebieten mit „Dachständern“ relevant, da sich die Ströme
der 3 Phasen nur selten kompensieren und somit Ausgleichsströme
über den Neutralleiter fließen.
In diesem Fall ist es empfehlenswert, auf die Verbindung zwischen
Nullleiter und Erde zu verzichten. Es ist für das Haus dann eine
eigene Erdung erforderlich, und alle Stromkreise müssen komplett
über FI-Schutzschalter abgesichert sein (TT-Netz). Dies sollte
ausschließlich von einer Fachfirma durchgeführt werden! Voraus-
setzung für diese Maßnahme ist jedoch eine dreiadrige Elektroin-
stallation mit Schutzleiter.
Weitere Informationen gibt es auch im Internet unter
http://www.elschenbroich.com/niedersp/niedersp.htm.“

Rainer Elschenbroich, Böblingen
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